
348 Szenerie der Alpen,

an. Östlich von der großen Spalte des Brenner nehmen
die Zentralalpen in dem mächtigen Massiv der Tanernkette
einen mehr einheitlichen Charakter an, indem sich nördlich
und südlich an den Zentralgneis konkordant die jüngeren
kristallinen Schiefer anlegen. Südlich von dieser Hanptkette
treten noch eine Anzahl kleinerer Massive auf, die nach Sueß
wahrscheinlich selbständige Gebirgszüge waren und erst durch
die großen Zusammenschiebungen in das eigentliche Alpen
system hereingezogen wurden. Auch im Norden deuten An
zeichen — die sogenannten exotischen Blöcke — auf ein frühes
kristallines Gebirgssystem, das von Gümbel als „vindelicisches
Gebirge" bezeichnet wurde.

Die Abscheidung der nächst jüngeren Schichten von diesen
machte große Schwierigkeiten, da infolge der durch den Ge-
birgsdruck hervorgerufenen Umwandlungen die Gesteins
beschaffenheit nicht maßgebend sein kann, und die Fossilien

funde aus denselben Gründen sehr wenige sind. Es existieren
große Schichtcukomplexe, deren Stellung deshalb noch sehr
zweifelhaft ist. Doch sind immerhin genug sichere Aufschlüsse
vorhanden, um uns einigermaßen Anhaltspunkte zu geben.
Wir haben uns danach zur Silurzcit die Gegend der heutigen
Alpen als weites, offenes Meer zu denken, das mit dem
böhmischen und französischen Silurmeere in Verbindung
stand. Durch Niveauverschiebungen am Ende der Silurzeit
wurde dies anders, indem im Noxden eine mächtige Barre
vom bayerischen Wald bis Schwarzwald dasselbe begrenzte
und sich inselartig eine Landzunge oder Untiefe von Westen
nach Osten, etwa in der Lage der heutigen Zentralalpen, vor
schob, an der sich zur Devonzeit reiches organisches Leben
entwickelte, dessen Belege noch heute in Riffkalken erhalten
sind. Diese Hebung der Zentralalpen setzte sich in der Karbon
zeit fort, so daß allmählich ein ausgesprochenes Festland ent-

Große und kleine Windgälle (Überlagerung des Flyschs durch Jura und Perm).

stand. Dasselbe haben wir uns aber nicht als hohes Gebirge
vorzustellen, wie jetzt die Alpen sind, sondern als Flachland
mit mäßigen, langgezogenen Höhen. Es entstand eine üppige
Flora und lieferte das Material zu den Einlagerungen von
Kohlen in Konglomeraten, Sandsteinen und Thonen, die aus
den gelockerten Gesteinen des Landes gebildet wurden. Das
ganze Gebiet der Westalpen, wo uns in der Mulde des
Briantzvnnais derartige Karbonschichten erhalten sind, stellte
eine derartige, üppig bewachsene Niederung vor.

Mit dem Schluß der Karbonzeit änderte sich dieser
Charakter des Alpengebietes dadurch, daß die Schichten durch
seitlichen Druck oder Schub aufgerichtet und gefaltet wurden.
Es ist selbstverständlich, daß diese Störungen auch eine voll
ständige Änderung des orographischen Bildes hervorbrachten,
denn an die Stelle des früheren Flachlandcharakters trat nun
zum ersten Male der Typus des Kettengebirges. Interessant
erscheint hierbei, daß nach Dieners Untersuchungen die Lage
rung der Permschichten an den betreffenden Stellen annehmen

läßt, daß die Trennung des Gebirges in West- und Ostalpeu
in die damalige älteste Faltungsperiode der Alpen fällt. In
so unruhiger Zeit gelaugten auch im Süden der Ostalpen
Vulkane zu außerordentlicher Entfaltung ihrer Thätigkeit, von
deren Mächtigkeit die Porphyrtuffe und Laven in dem Bozener
Ernptionsgebiet insbesondere zeugen, die durch ihre Ver
witterung manchen Landschaften ein charakteristisches Aussehen
gegeben haben (s. Abbildung auf S. 347).

Hierauf folgte die Triasperiode, eine Zeit stiller Ent
wickelung und ruhigen Wirkens, aber für das heutige Ge
birge gerade deshalb von höchster Bedeutung, weil sich bei
der ungehinderten Arbeit Schichte um Schichte auftürmten,
die jetzt als mächtiger Gürtel das alte zentralalpine Festland
umgeben. Dieses selbst wurde von der Erosion angenagt,
doch nicht so stark, daß es bis zum Meeresniveau abgetragen
worden wäre. In den tiefen Senkungsfeldern nördlich und
südlich der Zentralmasse war tiefes Meer, das nach Süden
mit der offenen See in Verbindung stapd. In den geschützten


